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Historie des ältesten noch erhaltenen Gebäudes in Gröbenzell:  
Hausnummer 60 im Olchinger Moos – heute Bahnhofstraße 29 

(Gaststätte „Feuerpfandl“) 
 

Eines der ältesten Häuser von Gröbenzell steht heute noch 
klein und fast unscheinbar als Gaststätte „Feuerpfandl“ an 
der Ecke Anger-/Bahnhofstraße. Man sieht ihm seine Ge-
schichte nicht an. Aber vergleicht man alte Fotos und ein al-
tes Ölgemälde mit dem heutigen Haus, so erkennt man, dass 
die äußere Gestalt fast unverändert ist. Nur der Zwerchgiebel 
an der Angerstraße ist offenbar erst später dazugekommen. 
Leider verstellt heute ein Sonnenverdeck die ganze Breite 
des Eingangsgiebels an der Bahnhofstraße. Die Wirtsstube ist 
ein L-förmiger Raum mit einer kleinen Küche. Die Speisekarte 
hat der Wirt im Kopf: Schnitzel mit Salat, Nudeln mit Rührei 
und Speck, Kässpatzen und Brotzeit, Sachen, bei denen man 
weiß, was man kriegt. Nichts erinnert an die Tradition des 

Hauses, kein Gemälde, kein altes Foto, kein alter Plan, kein Dokument und keine Erklärung. Der 
Zwerchgiebel an der Angerstraße ist in den Bauplänen des 19. Jahrhundert noch nicht enthalten, jedoch 
findet sich auf einem alten Foto an dieser Stelle als Vorläufer eine hohe, vom Deckenboden aufstehen-
de Gaube, die zum Beladen des Dachbodens gedient hat. 
 
In der ältesten Ortschronik von 1931, verfasst von Albert Meyer 
(1881 – 1948, in Gröbenzell seit 1915) ist das Haus, bei dem 
früher auch noch ein Stadel stand, als „Schecheranwesen“ oder 
„Böhmerhof“ bezeichnet. Meyer schreibt auf S. 8, dass das 
Schecheranwesen etwa 1860 erbaut worden ist. Auf S. 10 zi-
tiert er aus einem handschriftlichen Bericht von August Exter 
(1858 – 1933), dass es im Jahr 1900 „von Dachau bis über 
Puchheim hinaus und von Lochhausen bis unweit Olching ein 
scheinbar unendliches Schilfmeer mit einzelnen Inseln (gab), auf 
welchen zerstreut einige Höfe sichtbar waren, der Böhmersche 
Bauernhof nördlich der Bahn…“. Meyer, der auch ein veritabler 
Zeichner und Maler war, stellt diesen Bauernhof in der Chronik 
„3 Jahrzehnte Siedelung Gröbenzell“ an einer vom Betrachter 
weg laufenden Straße in einiger Entfernung links von der Straße 
dar. Rudolf Wöretshofer hat dieses Motiv von Meyer viele Jah-
re später in einem Ölbild übernommen. Als das Anwesen „der 
Böhmer“ bezeichnet es auch Expositus Josef Niklas am Anfang der von ihm 1924 begonnenen „Chronik 
der kath. Seelsorgsgemeinde Gröbenzell“. Der einzige Hinweis, warum das Anwesen auch den Namen 
„Schecher“ hatte, fand sich bis vor kurzem in einem Tonbandinterview, das Horst Hell etwa 1970 mit 
Johann (Hans) Böhmer von der Gröbenbachstraße (1911 – 1988) gemacht hat und dessen Abschrift sich 
im Archiv der Gröbenhüter befindet.  

Der Gröbenhüter 

Schecherhaus ca. 1900 

Heutiges Anwesen Bahnhofstr.29 mit 
Gaststätte Feuerpfandl 



Plan für Johann Schecher von Gottlieb Sappl (Febr. 1861), StAM 

 

Johann Böhmer berichtet dort von den Erzählungen seiner Großmutter, wie sie mit 13 Jahren in die 
Stadt fort musste und ihrer Mutter immer Geld schickte, bis sie mit 22 Jahren selbst heiratete: “Sie hat 
den Wiesent geheiratet, einen Torfstecher, auf der Dult hat sie ihn kennengelernt. Sie haben sich im 
Moos ´heut Schecheranwesen´ Grund gekauft und immer wieder dazu gekauft. Hatten dann selbst 37 
Torfhütten und waren der größte Torfbauer“.  
 
Kürzlich durchgeführte Recherchen im Staatsarchiv brachten nun eine Klärung der Frage, woher der 
Name „Schecher“ kommt. Danach gab es einen Privatier Johann Schecher, der den betreffenden Grund 
- das waren die Plan-Nr. 1249b Wohnhaus, im Jahre 1862 neu errichtet (Gebäude), mit 218 qm Fläche 
und die Plannummer 1249a, Ascherbachmooswiese (Mooswiese), mit 45,202 Tagwerk = 15,435 ha -  am 
5.3.1858 von dem Kgl. Oberpost- und Bahnamt für Oberbayern für 1234 fl. (Gulden) „erkauft“ hat1.  
 

In Anbetracht der Tatsache, dass weder in diesem Grundsteuerkataster noch in einem Grundsteuerka-
taster-Umschreibeheft, in dem alle folgenden Eigentumswechsel und Veränderungen im Bestand dieses 
Grundstücks (Zuschreibungen, Abschreibungen) für den Fiskus festgehalten sind, der Name Wiesent als 
Eigentümer aufscheint, ist es ausgeschlossen, dass die Wiesent-Großmutter von Johann Böhmer das 
Haus Nr. 60 im Olchinger Moos gemeint haben könnte. Das Haus, das die Wiesent-Großmutter meinte, 
muss woanders im Moos gewesen sein. Vielleicht bringt eine Recherche in den damaligen Bauakten des 
Bezirksamts Bruck hierzu noch Aufschluss. 
 
Interessant ist, dass Johann Schecher den Grund vom Eisenbahnärar kaufte. Das lässt vermuten, dass 
sich die Königlich Bayerischen Staatseisenbahnen (K.Bay.Sts.B.) bald nach der 1840 erfolgten Fertigstel-
lung der Eisenbahnstrecke München – Augsburg in das Gebiet eingekauft hat, um sich die dortigen 

                                           
1 Liquidation des Besitzstandes zugleich Grundsteuer-Kataster, Steuergemeinde und Ortschaft Olching, Seite 323, 
Haus No. 60. 



 

Torfvorräte zum Beheizen ihrer Lokomotiven zu sichern. Wir wissen aus der Chronik von Meyer, dass 
um 1850 herum der Nürnberger Unternehmer Schwab im Olchinger Moos in großem Stil Torf ausbeu-
ten ließ, um ihn als Feuerungsmaterial für die Lokomotiven an die Bahn zu liefern. Wir wissen von Mey-
er S. 7 ferner, dass Schwab eine Menge Torfstecher beschäftigte, die zum großen Teil in selbstgebauten 
kleinen, mit Schilf bedeckten Hütten, zum Teil in eigens für sie errichteten Arbeiterherbergen gewohnt 
haben. 
 

Zu der im Grundsteuerkataster erwähnten Errichtung eines Hauses im Jahr 1862 gibt es im Staatsarchiv 
sogar eine Baugenehmigung des Königlichen Landgerichts unter dem 21. Februar 1861. Sie berichtet 
über die Vorlage eines Bauplanes durch Johann Schecher für ein kleines Wohngebäude mit einer Bau-
beschreibung: „die Umfassungswände werden hölzern, das Dach aber wird mit Platten eingedeckt“. Da-
runter sind die Unterschriften des Bauherrn Johann Schecher, des Planfertigers Maurermeister Sappl 
und der an der Genehmigung beteiligten Amtspersonen. Die Genehmigung wird mit den Worten aus-
gedrückt: “In beantragter Weise genehmigt“. Zu der Genehmigung gehört ein „Plan über eine neu zu 
erbauende Wohnhütte für Herrn Johann Schächer, Torfgrundbesitzer im Olchinger Moor“, gezeichnet 
am 17. Februar 1861 von „Sappl, Maurermeister“. Es handelte sich dabei um Gottlieb Sappl (1816 -
1871), der in den 1860er Jahren bei vielen Projekten im Bezirk als Planfertiger und wohl auch als aus-
führender Maurermeister aufgetreten ist. Sein Werk ist dank der vielen noch erhaltenen Pläne gut er-
forscht2.  
 
Wie aus dem Plan ersichtlich, war ein knappes Viertel der Grundfläche einem in das Haus integrierten 
Kuhstall vorbehalten. Für die Bewohner gab es eine große und eine kleine Kammer, eine Stube, eine 
Küche und den Fletz (Gang oder Flur) in einer Hälfte der Grundfläche des eingeschossigen Hauses. Die 
Abmessung des Hauses war ca. 33 x 18 Fuß, also 9,64 m x 5,26 m (1 bayr. Fuß = 0,292m), die Grundflä-
che also 51 qm. 
 
Interessanterweise ist auf dem Situationsplan nördlich vom geplanten Haus der Bestand eines Hauses 
eingezeichnet, das als „Hütte des H. Schwab“ benannt ist. Das könnte eine Unterkunft für die für den 
schon erwähnten Schwab arbeitenden Torfstecher gewesen sein, die, wie Johann Böhmer berichtet, zu 
einem großen Teil nur Saisonarbeiter waren, die wie die Zugvögel von einer Arbeitsstelle zur anderen 

                                           
2 Michaela Haibl, Gottlieb und Jakob Sappl, Baumeister auf dem Land in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, 
Jexhofheft Nr. 16 Die Baumeister – Maurer und Zimmerer im Brucker Land, 2001, Seite 9 – 81. 

Ausschnitt Katasterkarte von 1865 
(Bayer. Vermessungsverwaltung) 



 

 

zogen. Gerade dort, wo gerade Erntesaison war, gingen sie wie die Zugvögel in Schwärmen hin, also 
vom Torfstechen im Moos in die Holledau zum Hopfenzupfen. 
 

Am 10.7.1865 erfolgt eine Umschreibung auf 
Maria Schecher unter der Bezeichnung (des 
Rechtsgrundes) „Vatergutsanzeige“. Wie im 
Grundsteuer-Umschreib-Kataster S. 326 steht, 
war Maria Schecher aber nicht die Tochter 
von Johann Schecher wie der Begriff „Vater-
gutsanzeige“ zunächst nahelegen könnte, 
sondern dessen Ehefrau, denn es heißt zu 
dem Vorgang dort auf S. 324 ½ erklärend: 
„Vorstehenden Gesamtbesitz übernimmt laut 
neben bemerkter Urkunde“ - dazu wird die Ur-
kunde des königlichen Notars in Bruck vom 
10. Juli 1865 genannt – „auf Ableben des Jo-
hann Schecher seine hinterlassene Witwe Ma-
ria Schecher, nach Vatergutsanzeige mit 3,189 
fl. alleineigenthümlich“. 

 
Am 2.6.1871 erfolgte eine Umschreibung auf Katharina Schneider, die den Besitz nach einer Notarur-
kunde auf einer „Zwangsversteigerung“ für 1.100 fl. ersteigert hatte. 
  
Schon 6 Wochen später folgen am 22.7.1871 Xaver Foidl und dessen Braut Anna Scharf aufgrund 
„Kauf“´ für 900 fl. laut Urkunde des Kgl. Notars (Name nicht lesbar) in München. Dann folgt ein Eintrag 
für Anna Scharf am 20. Januar 1872. Sie wird aufgrund Ehevertrag nun Alleineigentümerin.  
 
Für das 1. Quartal 1881 findet sich der Eintrag einer Neuerrichtung eines Wohnhauses mit Haus-
Gebäude, Stall, Getreidestadl und Hof auf der Plannummer 1249a (Haus No. 60) mit 66 Dezimalen (1 
Dezimal = 34,08 qm). Unter der Spalte „Vortrag der Erwerbstitel“ steht daneben: „Lt. M. Verz (Mes-
sungsverzeichnis) 1074 und Operat Nr. 6 pro 1881 Gebäude neu errichtet“.  

Ölbild des Schecheranwesens vermutlich von  dem 
Münchner Künstler Adolf Glatte  (1866-1920), der bei 
seinen Malaufenthalten im Moos in diesem Haus bei der 
Witwe Anna Böhmer wohnte (Bauer/Weger/Scherer, 
Geschichte der Gemeinde Olching, 1994, S. 196) 

Plan über Neuerbauung des abgebrannten Wohnhauses 
des Josef Foidl vom 17.April 1879, StAM 



 

Der dazu gehörende Plan findet sich in den Bauakten des Bezirksamtes Bruck unter dem Datum  
17. April 18793. Dort heißt es: „Plan zur Neuerbauung des abgebrannten Wohnhauses des Jos. Foidl, 
Grundbesitzer in Olchinger Moos, Gemeinde Olching“. Auffällig gegenüber dem Plan für das abgebrann-
te Holzhaus ist, dass für die Tiere (Rindvieh und Pferde) nun fast genauso viel Platz wie für die Men-
schen vorgesehen ist.  
Der Besitz besteht zu dieser Zeit immer noch aus zwei Flurnummern, einer rund 15 ha großen Torfwiese 
und einem kleinen Grundstück mit den Gebäuden darauf. 
 
Es folgen Xaver Foidl und dessen 3 Kinder im IV. Quartal 1883 aufgrund Erbschaft, nachdem Foidls Frau 
gestorben war. Im I. Quartal 1884 erfolgt die Umschreibung auf Georg Böhmer aus Thurn bei Forch-
heim, der das Anwesen von Foidl und dessen Kindern zur Urkunde Nr. 12381 des Notars Friederich vom 
9.2.1884 um 3.500 Mark kauft. Georg Böhmer hatte erst wenige Tage davor am 5.2.1884 sein Haus Nr. 
48 in Thurn bei Forchheim für 1.628 Mark und 57 Pfennig an den Taglöhner Johann Neubauer verkauft 
und war dann gleich in das Olchinger Moos umgezogen, wo er wahrscheinlich sofort in das gekaufte 
Haus Nr. 60 mit seiner ganzen Familie, das heißt mit seiner Frau, vier kleinen Kindern und mit seinem 
Vater eingezogen ist. Im II. Quartal 1885 folgt ihm als neue Eigentümerin seine verwitwete Frau Anna 
Böhmer zu ½ Anteil und deren 5 Kinder - Alois war am 10.7.1884 und damit schon im Olchinger Moos 
geboren - zusammen ebenfalls zu ½ Anteil aufgrund Erbschaft. Der Grund war, dass Georg Böhmer am 
9.2.1885, also genau ein Jahr nach dem Kauf des Hauses beim Abspringen vom Zug ums Leben gekom-
men war4. 
 
Nach dem Katasterumschreibblatt 8239 S. 267 erfolgt im Jahr 1898 der Verkauf des Besitzes durch die 
Familie Böhmer für 8.000 Mark an einen Anton Pfäffler (Urkunde des Kgl. Notars Justizrat Heller in 
München vom 29. November 1898, Bezug genommen ist auch auf ein Umschreibverzeichnis No. 2096). 
Der Besitz bestand aus vier Plannummern, die zu diesem Zeitpunkt zusammen nur noch 4,8 ha statt ur-
sprünglich 15 ha groß waren. Die große Torfwiese muss vorher schon im Wesentlichen verkauft worden 
sein.  
 
In den Katasterumschreibblättern klafft dann lei-
der eine Lücke bis zum 22.8.1913. An diesem Tag 
überlässt August Exter die beiden Grundstücke 
seiner Tochter Klara. Wann, von wem und zu wel-
chem Preis Exter die Grundstücke erworben hat, 
lässt sich aufgrund dieser Lücke nicht sagen. Viel-
leicht bringen weitere Recherchen oder ein uner-
warteter Fund darüber Aufschluss. So sind erst vor 
ca. einem Jahr völlig unerwartet plötzlich die Vor-
arbeiten von Meyer zu seiner Chronik von 1931 in 
einem schon vergilbten Soennecken-Schnellhefter 
aufgetaucht. Meyer hat von allen möglichen Per-
sonen, Ämtern und Stellen Auskünfte eingeholt. Daher finden sich in dem Schnellhefter Originalschrei-
ben von Personen wie Exter und Justizrat Dr. Werner, von der Bayerischen Landessiedlung, von Hand 
geschriebene Vereinschroniken der beiden Schützenvereine, des Arbeiter-, Turn- und Sportvereins, des 
Kleintierzuchtvereins und natürlich auch Schreiben von Meyer selbst. 
 
Wie der weitere Verlauf der Geschichte dieses ältesten noch erhaltenen Anwesens von Gröbenzell ist, 
muss einer späteren, ergänzenden Darstellung vorbehalten bleiben. Erwähnt sei nur noch, dass zu den 
späteren Besitzern auch der „Bräu von Maisach“ (Besitzer der Brauerei Maisach) Josef Sedlmayr und 
seine Frau Ursula gehörten, welche 1919 die Immobilien für 28.000 Mark und das Mobiliar für 4.000 
Mark erwarben. Schon 1920 verstarb Ursula Sedlmayr. Ihren Anteil erbten ihr Mann Josef und ihre 6 
Kinder. 1926 verkaufte die Erbengemeinschaft den Besitz an Alois Altmann und dessen Ehefrau aus 
Gröbenzell. 
 

Johann G. Böhmer 

                                           
3 Die Unterschrift des Planfertigers konnte noch nicht entziffert werden.  
4 Er war gegen einen Telegrafenmasten geprallt und sofort tot (Tonbandinterview Johann Böhmer von 1970). 
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Die Gröbenhüter e.V. – Jahrestermine 2017 
 

 
Dienstag, 03.01. Gröbenhüterabend 19.00 Uhr, Gasthaus Alte Schule 

Sonntag, 05.02. Ende Sonderausstellung „Trink-Kultur“ 10.00  – 12.00 Uhr, Museum  * 

Dienstag, 07.02. Gröbenhüterabend 19.00 Uhr, Gasthaus Alte Schule 

Dienstag, 14.02. Lichtbildervortrag von Werner Urban: 
„Bilder unserer Heimat“ 

19.30 Uhr, Museum * 

Montag, 20.02. Sondersitzung: 
Zukunft des Vereins 

19.00 Uhr, Ort wird noch bekannt 
gegeben 

Dienstag, 07.03. Lesung von Helmut Bloid: Mann und 
Frau 

19.30 Uhr, Museum * 

Dienstag, 04.04. Gröbenhüterabend 19.00 Uhr, Gasthaus Alte Schule 

Montag, 24.04. Mitgliederversammlung 2017 19.30 Uhr, Alte Schule  
 Klassenzimmer 3 + 4 ** 

Dienstag, 02.05. Gröbenhüterabend 19.00 Uhr, Gasthaus Alte Schule 

Sonntag, 21.05. Eröffnung Sonderausstellung 11.30 Uhr, Museum * 

Dienstag, 06.06. Gröbenhüterabend 19.00 Uhr, Gasthaus Alte Schule 

Samstag, 24.06. Ausflug mit Forum nach Donauwörth ab Postamt, Abfahrtszeit offen 

Dienstag, 04.07. Gröbenhüterabend 19.00 Uhr, Gasthaus Alte Schule 

Samstag, 22.07. Jahresausflug der Gröbenhüter nach 
Donauwörth 

ab Postamt, Abfahrtszeit noch offen 

Dienstag, 01.08. Gröbenhüterabend 19.00 Uhr, Gasthaus Alte Schule 

Dienstag, 05.09. Gröbenhüterabend 19.00 Uhr, Gasthaus Alte Schule 

Sonntag, 10.09. Ende Sonderausstellung 10.00 – 12.00 Uhr, Museum 

Donnerstag, 
14.09. 

Betreuerausflug  ab Postamt, Abfahrtszeit noch offen 

Dienstag, 03.10. Gröbenhüterabend 19.00 Uhr, Gasthaus Alte Schule 

Freitag, 03.11. Weinprobe im Museum    16.00 – 19.00 Uhr, Museum * 

Dienstag, 07.11. Gespenstergeschichten   
Lesung von Rudi Ulrich 

19.30 Uhr, Museum * 

Sonntag, 19.11. Eröffnung Sonderausstellung  11.30 Uhr, Museum * 

Dienstag, 05.12. Gröbenhüterabend 19.00 Uhr, Gasthaus Alte Schule 

Samstag, 09.12. Adventsausflug nach Kempten ab Postamt, Abfahrtszeit noch offen 

Freitag, 15.12. Adventsausflug Chiemgau, halbtags ab Postamt, Abfahrtszeit noch offen 
 

 
 
*     Heimat- und Torfmuseum in der Alten Schule, Rathausstr. 3, 2. Stock, barrierefreier Zugang 
**  Alte Schule, 1. Stock, barrierefreier Zugang.  
Nähere Hinweise finden Sie kurzfristig in der Presse und im Internet unter: www.groebenhueter.de 
und unter www.torfmuseum.de.  
Auskunft erhalten Sie auch bei Rudi Ulrich, Tel.: 08142-7493.     

Stand: Dez. 2016 
Änderungen vorbehalten 

 
 
 

 

http://www.groebenhueter.de/
http://www.torfmuseum.de/


 
Ortsgeschichte –   Blick über den Tellerrand 
 
 
Mit Mitteln des EU-Leaderprogramms wurden in der Region Dachau und Freising 2005 15 interessierte 
Bürger ein Jahr lang in Vorträgen und Seminaren u.a. zur Technik und zur bayerischen Geschichte als 
Heimatforscher ausgebildet. Das ist nachzulesen in dem Beitrag von Wiebke Heider „10 Jahre Heimat-
forscher im Landkreis Dachau“, in: Haus, Hof und Heimat, Geschichte und Geschichten aus der Gemein-
de Vierkirchen, 12. Jg., Nr. 17. Das Heft kann für 5 € bei der Gemeinde Vierkirchen bezogen werden. 
 
Franz Fürst aus Aubing, Verfasser der 2015 publizierten Schrift „1854 – Cholera in der Pfarrei Aubing – 
ein Beitrag zur Ortsgeschichte von Aubing und seiner Pfarrfilialen“, arbeitet schon längere Zeit an ei-
ner Geschichte des Aubinger Mooses. Er hat dazu schon über 300 Urkunden im Staatsarchiv ausfindig 
gemacht und zum Teil bereits transkribiert, darunter die Gründungsurkunde von Gröbenzell, ein 
Extract aus dem Saalbuch des Kurfürstlichen Kastenamtes Dachau aus dem Jahr 1583, in dem die Er-
bauung des zweigädigen Hauses für den Gröbenhüter im Jahr 1570 durch Herzog Albrecht V. erwähnt 
ist.  
 
Das Leitthema des gerade laufenden VHS-Semesters ist bayernweit „Heimat“. Die von Albert Donhau-
ser im November in diesem Zuge veranstalteten heimatkundlichen Führungen durch Gröbenzell-Süd 
und Gröbenzell-Nord fanden großes Interesse. Auch von der VHS Gröbenzell veranstaltet wird nun 
schon im dritten Semester in Zusammenarbeit mit den Volkshochschulen aus Maisach und Olching un-
ter dem Titel „Hörpfade erstellen“ ein Kurs, in dem man lernt, wie man Audiobeiträge zu lokalen Be-
sonderheiten macht. Beispiele von den bayernweit schon über 100 produzierten Hörpfaden können auf 
der klingenden Landkarte (https://hoer.lokaler.de/) angehört werden, darunter auch die schon fertigen 
Beiträge der VHS Gröbenzell (Kino, Alte Schule, alte Linde bei Maisach und die Eisenkapelle am Lußsee). 
 
Literatur:  
 
- Verena Spicker, Münchner Vororttopographien. Impulse, Akteure und Raumorganisation im Subur-
banisationsprozess um 1900; Magisterarbeit LMU München, Lehrstuhl Prof. Ferdinand Kramer, 2014.  
Die aus Puchheim stammende Autorin untersucht anhand der Beispiele Eichenau und Puchheim-
Bahnhof die Entstehung von Vororten im Münchner Westen. Dabei zeigen sich viele Parallelen zu Grö-
benzell, insbesondere beim Torfstich, der Entwicklung der Besiedelung und im Falle Eichenaus auch bei 
der Entstehung als eigene politische Gemeinde im Jahre 1957, also 5 Jahre nach Gröbenzell. 
 
- Lothar Altmann, Der Kirchenbau im Erzbistum München und Freising zwischen den beiden Weltkrie-
gen – Im Fokus München und der Landkreis Fürstenfeldbruck,  in: Festschrift für Wilhelm Liebhart, 
hrsg. von Markus Würmseher und Rene Brugger, Grenzüberschreitungen zwischen Altbayern und 
Schwaben – Geschichte, Politik und Kunst zu beiden Seiten des Lechs, 2016, Verlag Schnell und Stei-
ner, Seite 407 – 421. 
Altmann beschreibt den in der Zwischenkriegszeit boomenden Kirchenbau. Er geht dabei ausführlich 
auch auf die Rolle des seit 1884 in Gröbenzell aufgewachsenen Prälaten und Stadtpfarrers von St. Mar-
gareth in Sendling Georg Böhmer ein, der als Vorstand der Gesamtkirchengemeinde München von 1926 
– 1942 und als Aufsichtsrat bei der LIGA-Bank von 1928 bis 1942 den Kirchenbau in München maßgeb-
lich geprägt hat und für zu moderne Kirchen von seinem Oberhirten Kardinal Faulhaber durchaus auch 
gerüffelt wurde. Altmann thematisiert auch die Kirchen der Dreißigerjahre als Mahnmal gegen die NS-
Ideologie und belegt seine These mit fünf Beispielen. Er bringt damit neue Akzente in die Diskussion um 
die Bewertung des Kirchenbaus in der NS-Zeit. Die purifizierenden Umgestaltungen von Kirchenräumen 
als Folge des Zweiten Vatikanischen Konzils haben von dieser spannenden Frage leider abgelenkt.  
 
 
Johann G. Böhmer 

 
 



Einladung in eigener Sache: 
 
Liebe Mitglieder und Freunde der Gröbenhüter, 
 
Im Jahre 2018 endet wieder eine Wahlperiode des Vereins. Unsere langjährigen Vereinsvorstände, der 
erste Vorsitzende Rudi Ulrich und der 2. Vorsitzende Albert Donhauser stehen für eine weitere 
Amtsperiode nicht mehr zur Verfügung. Der Vorstand hat deshalb beschlossen, am 20. Februar 2017 
um 19.30 Uhr im Heimat- und Torfmuseum eine außerordentliche Vorstands- und Beiratssitzung 
abzuhalten, zu der auch alle Mitglieder und sonstige Freunde und Interessierte eingeladen sind. Es soll 
die Zukunft des Vereins und der anstehende Generationenwechsel besprochen werden. 
Mit der Umbenennung des Vereins in „Die Gröbenhüter - Historischer Verein Gröbenzell e. V.“ hat die 
Mitgliederversammlung am 24.Oktober 2016 auf Vorschlag des  Vorstandes bereits ein erstes Zeichen 
gesetzt. Wir würden uns freuen, wenn Sie ihre Ideen einbringen würden. 

 
 
1. Vorsitzender 
Rudi Ulrich 

_____ 
 

 
Wer die Augen offenhält, dem wird im Leben so manches glücken. 
Doch noch besser geht es dem, der versteht, eins zuzudrücken. 

 

J.W. von Goethe 
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Vorstand und Beirat wünschen eine besinnliche Adventszeit, 

harmonische Weihnachten und ein glückliches, 

 erfolgreiches, gesundes und friedvolles Jahr 2017. 
 

http://www.groebenhueter.de/

